Allgemeiner 


Dberfätenjäer Anzeiger. 


Aster 
Jahrgang. 


Lokales. 
(Rüge und Bitte.) 

Schon oft haben wir mit Widerwillen wahrgenommen, wie 
eine gewiſſe Thierquälerei ungeahndet noch fort und fort beftcht 
und namentlich Kälber und Schöpfe, die vom Lande her nach 
der Stadt getrieben, ohne Unterlaß durch anbellende und an⸗ 


beißende Hunde geängſtigt und gemartert werden. Auf noch 
grellere Weiſe hat ſich aber ſolch Ekel erregendes Schauspiel 
am verfloſſenen Charfreitage und am 2. Feiertage uns darge⸗ 
boten. An erſterem Tage ſahen wir einen ſchon blutenden 
Schöps, dennoch noch von dem ihn begleitenden Hunde ange⸗ 
bellt und gebiſſen, und fo unter ſteten Martern und Qualen 
von Altendorf her der Stadt zugeführt werden. Wenn an je⸗ 
dem Tage uns ſolch widriger Anblick mit Aerger erfüllte, ſo 
mußte dies an den genannten Feſttagen noch um ſo mehr 
verdrießen und zur öffentlichen Rüge beſtimmen. 

Wir bitten, daß die Herren Flelſcher, deren Leute auf 
angegebene quälende Weiſe Schlachtoieh zur Stadt bringen, 
fortan dies nicht dulden und uns den widrigen Eindruck für 


die Folge erſparen. — n — 


Straßenbelenchtung. 
Es iſt eine bekannte ſprichwörtliche Redensart: Wenn die 
Laternen nicht brennen ſteht Mondſchein im Kalender; und dieß 


iſt wahr, allein wenn der Kalender keine himmliſche Beleuch⸗ 
tung verkündet, dann wäre es doch wohl an der Zeit, an eine 
irdiſche zu denken. Wir haben jetzt das Vergnügen, in das 
Theater gehen zu können; indeß die Furcht, auf dem Rückwege 
in eine Goſſe zu fallen, kann Manchen abhalten. Dies iſt 
nicht übertrieben, denn in den letzten Tagen war es ſo finſter, 
daß ich ſelbſt mit vorgeſtreckten Handen umhertappte, um nicht 
ein eben fo unglückliches Mitgeſchoͤpf umzuſtürzen. Und doch 
ſteht kein Mondſchein im Kalender! En: 

In der jetzigen Zeit, wo in allen Städten mächtige Ane 
ſtrengungen gemacht werden, Oeffentlichkeit hervorzubringen, wird 
wohl ein Wohlloblicher Magiſtrat hieſiger Stadt, die öffentlich 
an ihn gerichtete Bitte nicht unberückſichtigt laſſen, fuͤr die 
Straßenbeleuchtung einige Sorge zu tragen. 


XXV. 


Ein Verſehen. 


Ein junger Prieſter von ſeltenem Talent und exempla⸗ 
riſcher Frömmigkeit, der allbeliebte Prediger in einer Stadt in 
der Romagna, erkrankte gefährlich und die Aerzte empfahlen 
ihm den Gebrauch des Mineralwaſſers in einem Doͤrſchen am 
nördlichen Abhange der Apenninen. Der Kranke begab ſich da⸗ 


hin, aber das ihm empfohlene Mittel nutzte nichts und der 
Tod kam, näher und näher. Der Gelſtliche des Ortes war 
abweſend und der Sterbende hatte keinen andern Beiſtand 
als den des Schulmeiſters, welcher ſich beeilte die Sterbegebete 
zu leſen. Er kniete vor dem Bette nieder, ſchlug das Buch 
auf und las einen Vers nach dem andern. Der Sterbende ant⸗ 
wortete lange auf keine der verſchiedenen Fragen, welche der 
Schulmeister ihm vorlas; endlich aber machte er zum großen 
Entſetzen und Aergerniß des Vorleſers eine letzte Anſtrengung 
und ſagte mehrmals: „nein! nein!“ gleich als wollte er gegen 
die von der Kirche angeordnelen Gebete ſich verwahren. Der 
Schulmeiſter las indeß eifrig fort und der Sterbende fagte: 
„nein!“ bis er wie in Verzweiflung ſeinen Geiſt aufgab. Meh⸗ 
rere andere Perſonen waren Zeugen davon geweſen und der 
Geiſtliche des Ortes konnte alſo nicht zweifeln, daß der junge 
Prieſter unbußfertig geſtorben ſei. Die Verwandten des Ver⸗ 
ſtorbenen erſchienen und ließen die Leiche in die Kirche bringen; 


der Pfarrer des Ortes aber zeigte den Vorfall ſeinem Viſchof 


an und dieſer verbot, den Verſtorbenen in geweiheter Erde zu 
begraben. Vergebens betheuerten die früheren Beichtkinder des 
Prieſters die hohe Frömmigkeit deſſelben und ſchmückten den Sarg 
mit Blumen. Der Generaloicar ordnete endlich eine genaue Un⸗ 
terſuchung an und beſchied den Schulmeiſter zu ſich, um ſich 
von demſelben die Stellen in dem Buch zeigen zu laſſen, bei 
denen der Sterbende mit „nein!“ geantwortet hatte. Dies ge⸗ 
ſchah und der Generalvicar las — die Beſchwörung gegen die 
Heuſchrecken. Der arme Schulmeiſter, der die lateiniſche Sprache 
nicht verſtand, hatte die erſte beſte Stelle aus den Kirchengebe⸗ 
ten geleſen und der Sterbende durch ſein „Nein“ ihn auf den 
Irrthum aufmerkſam zu machen verſucht. Natürlich wurde nun, 
ſobald die Sache ſich aufgeklärt hatte, der Verſtorbene mit allen 
Ehren in geweihter Erde begraben. (Moztg.) 


ILL ̃ ²˙¹tÄd ö — — — 
(Eingeſendet.) 

Bei der Section zeigte ſich das Herz von Schiller ſo 
Mmorſch, daß es ſich mit der Hand zerbröckeln ließ. Die Aerzte 
erklärten es für eine Folge der häufigen und ſtarken Gemuͤths⸗ 
bewegungen. Sollte es nicht aber auch rückwirkend ein Grund 
für dieſelben geweſen ſein, — ſo daß — wie die kranke Mu⸗ 


ſchel köſtliche Perlen erzeugt — ſich zunachſt nur dem kranken 


Herzen ſo ſchöne Gedanken geboren? Taucht doch das hoͤhere 


Bewußtſein des Menſchen in der Regel auch erſt in Leiden 


hervor. Der Schmerz führt uns faſt ſtets zum Empfinden 
Gottes, während die Freude uns eben To haufig dadon ablenkt 
und wie es einen Weltenſchmerz giebt, ſo giebt es nicht auch 
eine Weltenfreude, wohl aber weltliche Freuden. Doch dem 
ſei wie ihm wolle, obige Thatſache liefert jedenfalls auch den 
anatomischen Beweis, daß Schiller vorwiegend mit dem Herzen 
gedichtet. Pie Sympathie, welche für Schiller ſo ſehr bei 
Frauen Ad det, weiſet fie auf Perlen oder auf morſche Bes 
ſchaffenheit des Frauenherzens hin? Eine andere Frage iſt, 
woher es kommt, daß heutzutage Gemüthsbewegungen viel mehr 
eine Wirkung auf die Leber äußern als auf's Herz, alſo nicht 
wie bei Schiller dieſes, ſondern die Leber krank machen? Iſt 
denn die Leber der Sitz des Gefühls geworden und haben wir 
das ſentimentale Zeitalter Werther's nur zurückgelegt, um ein 
lebenskrankes zu gewinnen ? Wohl blühen die Roſen noch roth, 
wie an ihrem Schoͤpfungstage, doch fie haben ihre ſymboliſche 
Weihe verloren, ſeit die gelbgrüne Gallenfarbe das Symbol 
unſerer Empfindungen voll Vitterkeit, Haß und Neid geworden. 
Wann werdet ihr grün blühen, ihr Roſen, damit der Zeit ein 
Liebeszeichen nicht fehle, der Geliebten ſeine treuen Lebergefühle 
an den Tag zu legen! — ; 
Notizen. 


(Die ſchlaue Zuretwelfung. ) Ein zu Pferde Reiz 
ſender langte auf einem Berge an, an deſſen Fuß er einen 
Sumpf oder Bruch bemerkte. „Iſt es feſt im Grunde 2” fragte 
er einen Bauer. — „Ganz feſt,“ erwiederte dieſer. Kaum kam 
der Fremde ins Thal, ſo ſank er bis an den Bauch des Pfer⸗ 
des in den Schlamm. — „Schurke,“ rief er dem Bauer zu— 
„hab' ich dich nicht gefragt, ob es im Grund feſt ſei?“ — 
„Ja, im Grunde iſt's fe; aber der Herr iſt noch 
lange nicht auf dem Grunde.“ 


Es giebt Wenige, die das Gute nur un des Guten willen 
thun, aber noch Wenigere, die Solches überhaupt ” moͤglich 
halten. 


Dreiſilbige Charade. N N a Denn ich ſpiele dir den Streich, 
1 und 21 rief einſt im Zorne Daß ich dich ſtets 1. 2. nenne. 
f Donnernd ich die Dritte an (Aufldſung in naͤchſter Nummer.) 
2 Kannſt Du denn nicht gleich von vorne a 
‚ Sehen, was ich brauchen kann? r 
’ 1. 2. 3. gieb mir ſogleich, Auflöjung der Charade in voriger Nummer: 
Was ich dir ſo eben nenne, Milchkuh. Kuhmilch. 


C . // P T re ee 
i Allgemeiner Anzeiger. 1 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit 42 Jahren gefanntes und wirkfames Organ zur Verbreitung 
von Inſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. e 


Die Ausſpielung der über alles Erwarten reichlich eingegangenen Geſchenke zum 
Beſten der armen Weber und Spinner in Schleſien wird nunmehr beſtimmt Sonntag, 
1 den 21. d. M. Nachmittags 3 Uhr, im Saale des Herrn Jaſchke ſtattfinden und 

Heute Abend um 2 Gatti es werden alle, welche dabei betheiligt ſind, ergebenſt dazu eingeladen. Etwanige dem 

unsere gute, vielgeliebte 11 „% guten Werke noch zugedachte Gaben wolle man gefälligit ſpateſtens bis Sonnabend 
Tochter und en * Abend an Frau Raths⸗Regiſtrator Sander, oder meine Frau gelangen Taffen. Looſe 
JJrenzberger geborne Lang „II dagegen werden in unbeſchränkter Zahl bis eine halbe Stunde vor der Ziehung zu 
Freunden und n mit haben ſein. 
der Bitte um stille Theilna ıme, Die muſikaliſche Abendu n E f 1 ſchließ 
statt besonderer Meldung diese ſollte, hat nicht Ede ec a 8 — 


Anzeige. lib r de u ’ 
Ratibor den 15. April 1844. e Redlich 

Joseph Grenzberger, E a . 

als Gatte. 7 7 Er R 

Zur Anmeldung der Kinder ſchulpflichtigen Alters in die katholiſche Elementar⸗ 

Schule wird Herr Curatus Poppe vom 22. bis einſchließlich den 24. April in den 

Stunden von 8 bis 11 Vormittags und 2 bis 5 Nachmittags bereit ſein. Die 

Eltern ſolcher Kinder werden aufgefordert, ſie ihm vorzuſtellen, und ihnen bedeutet, 
daß im Laufe des Jahres keine Aufnahme mehr ſtattfindet. l 


‚Todes - Anzeige. 


Franz Langer, 
als Vater und im Namen 
der Mutter u. Geschwister. 


i i Ratibor d . Apri 44. . 
ä Theater ⸗Nepertoir. | ibor den 15. April 1844 E 


Donnerſtag den 18. April zum erſten Male: Die Schulen ⸗ Deputation 

Der alte Junggeſelle. Poſſe 8 
in 2 Acten, mit freier Benutzung einer 
Novelle des Paul de Kock, von Rud. 
Hahn. Hierauf: Die beiden 


Aachener und Münchener Feuer ⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſehaft. | 
Geſchäftsſtand am 1. Januar 1844. 


Helden, oder: Das weibliche 
Piſtolen⸗ Duell. Luſtſpiel in 1 
Aet von Marſano. 
Freitag den 19.: Auf allgemeines Ver⸗ 


langen zum zweiten Male: Mutter: Kapital⸗Garantie 2 2 3 Millionen Thlr. 
ſeegen, oder: Die neue Fan: | Prämien⸗Einnahme für 1843. excl. der Vorauszahlungen 813,398 
chon. Schauſpiel mit Geſang. Reſerve für 1844 (um 141,975 Thlr. vermehrt) . 361,288 


Verſichertes Kapital (um circa 54 Millionen geſtiegen) 
Lass 393 Millionen, 424,271 >’ 
Der ausführliche Rechnungsabſchluß für das Jahr 1843 kann bei dem unters 
zeichneten Agenten obiger Geſellſchaft zu jeder Zeit eingeſehen werden, und empfiehlt 
ſich derſelbe hierdurch gleichzeitig zur Vermittlung von Verſicherungen auf faft alle 
verbrennbaren Gegenſtände zu den bekannten billigen aber feſten Prämienſätzen. 


Theater. 

Mehrere Theaterfreunde erſuchen Herrn 
Schauſpiel⸗Direktor Heiniſch das Stück:“ 
„Zul oder der polniſche Stu⸗ 
dent“ recht bald zur Aufführung zu 
bringen. — 


g r l Ratibor am 12. April 1844. 
Ratibor den 16. Aptil 18464. en 


G. FJ. Speil. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag des Mfandserleihers 
Krettek ſollen die ſeit länger als 6 Mo⸗ 
naten liegenden und verfallenen Pfand— 
gegenſtände öffentlich 


am 17. Juni fruͤh von 8 Uhr ab 


an der Gerichtsſtelle meiftbietend verkauft 
werden. 
Der Zuſchlag und die Uebergabe der in 


Kleidungsſtücken, goldenen und ſilbernen 


Kleinodien, Leinenzeug und andern Mo— 
bilien beſtehenden Gegenſtände erfolgt nur 
gegen ſofortige Erlegung des Meiſtgebots. 
Alle die, deren Pfänder ſeit länger als 
6 Monaten liegen und verfallen find, 
werden aufgefordert, ſolche noch vor dem 
Verkauf⸗Termine einzulöfen oder wenn fte 
gegen die eingegangene Schuldverbindlich⸗ 
keit gegründete Einwendungen zu haben, 
vermeinen, dieſe dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anzuzeigen, indem ſonſt mit dem 
Verkauf der Pfandſtücke verfahren, der 
Pfandgläubiger befriedigt, der etwaige 
Ueberſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe 
abgeliefert und Niemand ferner mit Ein: 
wendungen gehört werden wird. 

Matibor den 19. Februar 1844. 
Königl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
are FE Te 
Offener Poften 

Die Stelle eines Polizei⸗Seere⸗ 
tairs hieſelbſt mit 200 % jährlicher 
Beſoldung iſt zu vergeben, 
welche ſich darum bei uns bewerben wol⸗ 
len, müſſen deutſch und polniſch ſprechen, 
und mündliche Anträge ſo wie Unterſu— 
chungs⸗Verhandlungen und Zeugenverneh⸗ 
mungen ſelbſtſtändig und volljtändig auf⸗ 
zunehmen verſtehen, auch über ihre mora⸗ 
liſche Führung genügende Zeugniſſe bei⸗ 
bringen. ns 

Schloß-Ratibor den 13. April 1844. 
Herzogliche Ratiborfhe Kammer. 


Auf der neuen Gaſſe ift ein gelegener 
Schank nebſt ſehr bequemer Wohnung 
von Johanni & ab zu vermiethen. Wo? 

“jagt die Revaktion d. Bl. 


NMatibor den 12. April 1844. 


Diejenigen, 


— 122 


Spiegel und Goldleiſten. 


So eben empfing eine bedeutende Sendung fertiger Spiegel aller Größen 
und Gattungen, ſo wie Goldleiſten von den verſchiedenſten Breiten nach dem neueflen 
Pariſer Geſchmack und empfiehlt ſolche, ſo wie auch ein reich ſortirtes Lager von 
Glaswaaren aller Arten zu den billigſten Preiſen 


die Glas-, Spiegel: 
S. 


Ratibor, Oderſtraße Nr. 142. 


Zum Privatunterricht in der lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache erbietet ſich der 
Predigtamts⸗Kandidat Büttner, wohn⸗ 
haft im evangeliſchen Pfarrhauſe. 


So eben ist erschienen und in der 
Hirschen Buchhandlung in 
Ratibor vorräthig: 


Fanny- 
Polka, 


für dus Pianoforte. 
Der Hochgebornen Frau 
Fanny Reichsgräfin Gaschin 


hochachtungsvoll gewidmet 
von 


Rudolph Jonas. 
Op. 20. Pr. 5 Sgr. 


Anzeige. 

Herr Julius Berthold in Rati⸗ 
bor wird die Güte haben, dort und Um⸗ 
gegend, Bleichwaaren aller Art zur 
Beförderung an mich resp. für meine 


Naturbleiche zu Ruhbank bei Lan⸗ 


shut zu übernehmen. 
* * Berthold ſowohl, als ich wer⸗ 
den ſorgen, daß Jedermann mit unſerer 
Bedienung zufrieden iſt; bei meinem Na⸗ 
turbleichenprozeß, wird alles vermieden, 
was irgend ſchaͤdlich auf die Waare ein 
wirken konnte. 


Freiburg im März 1844. 
E. G. Härtel, 


Leinwand = Fabrikant. 


und Goldleiſten-Handlung 
Gu be. 


Neue Thurm⸗Uhren 


von jeder Art und Größe, werden von 
mir nach der neueſten und beſten Bauart 
u den möglichſt billigſten Preiſen verfer⸗ 
tiget. 


A. Hoffmann, 
Uhrmacher in Brieg. 


Für die billigſten Preiſe werden Herren⸗ 
und Damen-Strohhnte gewa ſchen, 
und neue Damen = Hüte in der 
modernſten Form angefertigt von 


Antonie Schenk, 
vor dem großen Thore. 


wohnhaft 


Vom 1. Juli c. ſind in dem Hauſe 
Ar. 41 auf der langen Gaſſe zwei möͤ⸗ 
blirte Stuben zu vermiethen. f 


Ratibor den 16. April 1844. 


Möblirte Zimmer 


find in Breslau, ganz in der Nähe des 
Ringes, der Provinzlal⸗Reſource und ohne 
weit des Theaters, Schweidnitzecſtr. Nr. 


, goldene Löwe, (Junkerſtraßecke,) in der 


erſten Etage, auf Tage und Wochen, forte 
während zu vermiethen. — Auch ſind 
noch für den Wollmarkt fünf Zimmer 
en suite, entweder im Ganzen oder auch 
einzeln daſelbſt zu üͤberlaſſen. 


R. Schultze. 


Strohhuͤte. 


Den Empfang der neueſten Stroh⸗ 
und NHotbaarbüte für Damen, 
Herren, Madchen und Knaben zeige 
ich hiermit ergebenſt an 

L. Schweiger, 


Oder⸗Straße. 


Mit einer Beilage. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


„ 
e 


des Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers. 


Ratibor, Mittwoch den 17. April 1844. 


Im Verlage der Gebr. Reichenbach in Leipzig erſchien so eben vollſtändig 
und iſt in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirtſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: . 


Allgemeines deut ſches 


Converſations-Lexikon 


für die Gebildeten eines jeden Standes. 
Alter und 12ter Band oder des Supplements 1ſte und te Abtheilung. 
Auch unter dem Titel: 


Eneyklopädiſche 


1 ; 
Darſtellung des letzten Jahrzehents 
in feinen welt- und culturgeſchichtlichen Hauptmomenten. 

N Ein ſelbſtſtändiges Werk und zugleich eine 

Ergaͤnzung zu jedem Converſations-Lexikon. 

2 Abtheilungen 126 Bogen gr. 8. 1842 — 1844 

Preis: auf Druckpapier 4 % — Belinpapier 5 % E73 
Zunächſt den Beſitzern unſeres Allgemeinen deutſchen Converſatlons⸗ 

Lexikons — 10 Bände, auf Druckpapier 10 %, auf Velinpapier 13%, . — 
zugleich aber auch denen anderer Converſations-Lexiea, welche ungefähr zu verſel⸗ 
ben Zeit erſchienen, wird hiermit ein Supplement dargeboten, welches ſich die Auf⸗ 
gabe ſtellte, bis auf den heutigen Tag Alles zu umfaſſen, was irgendwie auf die 
Fortſchritte der neueſten Zeit in Wiſſenſchaft und Kunſt und auf die Veränderungen 
in den äußern und innern Zuſtänden der Volker und Staaten Bezug hat und darum 
für jeden Gebildeten in den Kreis des Wiſſenswürdigen eingetreten 
if. Die Redaction ſtrebte dabei die möglichſte Vollſtändigkeit bei möglich⸗ 
ſter Beſchrankung im Raume zu erreichen und in der Darſtellung und ſtyliſtiſchen 
Farbengebung nichts zu versäumen, was Friſche und Lebendigkeit, Klarheit und Bün⸗ 
digkeit, Schärfe und Annehmlichkeit zu vereinigen geeignet iſt. — Durchaus im Sinne 
und Bedürfniſſe der Zeit gearbeitet und mit freimüthiger und unparteiiſcher 
Darlegung und Würdigung der Ereigniſſe ſeit 1833 ein vollſtändiges Bild der 
Neuzeit und der Gegenwart varbietend, erhält dies Supplement zugleich die 
Berechtigung, als ein ſelbſtſtänviges Werk unter dem Titel einer Eneyklopä⸗ 
diſchen Darſtellung des letzten Jahrzehents die Theilnahme des heutigen 


Publikums in den weiteften Kreiſen anzuſprechen. — Unſer oben erwahntes Conver⸗ 


ſations⸗Lexicon in 10 Bänden endlich durch dies Supplement zu einem um⸗ 


faſſenden bis auf die neueſte Zeit reichenden eneyklopädiſchen Werke 


auf die den Anforderungen der Zeit entſprechendſte Weiſe vervollſtändigt, wird fi, 
bei der außerordentlichen Billigkeit ſeines Preiſes, gerade jetzt, wo kei⸗ 
nes der übrigen Conberſations-Lexica vollendet oder bis 
ſtändigt vorliegt, vorzugsweiſe empfehlen. 


zur neueſten Zeit vervoll⸗ 


Bei Johann Ulrich Landherr in 
Heilbronn iſt ſo eben erſchienen und in 
Breslau bei Ferdinand Hirt vorräthig, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſten zu 
beziehen durch die Hirt’ ſche Buchhandlung 
in Ratibor: 


Praktiſcher Briefſteller 
für alle Fälle, welche im buͤr— 
gerlichen Geſchaͤftsleben 
vorkommen. 


Enthaltend 
eine gründliche Anweiſung zur richtigen und 
allgemein verſtaäͤndigen Abfaſſung von allen 
Gattungen von Briefen, ſo wie Formulare 
zu Anweiſungen, Kontrakten, Teſtamenten, 
Schuldverſchreibungen und Quittungen, 
Vollmachten, Berichten, Gutachten, Pri⸗ 
vat⸗ und öffentlichen Anzeigen, Zeugniſſen 
und Abſchieden, Verdienſtzetteln, vormund⸗ 
ſchaftlichen Tagebüchern, Angabe der Ti⸗ 
tulaturen an alle Stände und Behörden 
u, ſ. w. Nebſt Andeutungen für noch 
ungeübte Briefſteller, welche von der äu⸗ 
ßern Einrichtung von Briefen und den 
dabei zu beobachtenden Förmlichkeiten han⸗ 

deln. Von 5 

Dr. Joh. Ferd. Schlez, 
großherzogl. Heſſ. Kirchenrath und 

Ordensritter. 


Neue Ausgabe der ſiebenten, der Verfaſ⸗ 


ſung und den Anforderungen der neueſten 
Zeit angepaßten, durchaus vermehrten und 
derbeſſerten Auflage der Briefmuſter für 
das gemeine Leben. ; 
8. geheftet. Preis 12 ½ n. 
Es hat der allgemeine Beifall, deſſen 


ſich dieſer höchſt wohlfeile Briefſteller uns 


ausgeſetzt ſeit einer langen Reihe von Jah⸗ 

ren in allen Gauen Deutſchlands zu er⸗ 

freuen hat, längſt erwieſen, daß er unter 

den beſſern einer der beſten genannt zu 
werden verdient. 


Durch alle Buchhandlungen ift zu ha⸗ 
ben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Praktiſcher Unterricht 
in Wieſen⸗Wäſſerungs⸗ 
Anlagen, 
und zwar: im Kunſtwieſenbau, im natür⸗ 
lichen Wieſen (ohne Flächenumbau), im 
Ueberſtauungsbau; mit Vorausſchickung 
der Lehre im Nivelliren, in Absicht auf 
Wieſen⸗Wäſſerung. Nebſt 86 erläutern: 
den Zeichnungen. Von Robert Weh⸗ 
ner, koͤnigl. Regierungs- und Landſchafts⸗ 
Conducteur und praktiſchem Wieſen-⸗Bau⸗ 
meiſter. Preis geheftet 1 . 


In Unterzeichnetem iſt jo eben ers 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Breslau durch Ferdi⸗ 
nand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, 
fo wie für das geſammte Oberſchleſien 
durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 
Ratibor: 


B. Genelli's 
Umriſſe zum Homer 


mit Erlaͤuterungen 
von 
Dr. Ernſt Förſter. 
Ausgabe No. 1. 48 Blätter in 4. 
cart. Preis 4 %: 

Ausgabe No. 2. 48 Blätter auf großem 
Papier, in Leinen gebunden 6 RA: 
Wenn ſich das geiſtige Auge an den 

unnachahmlichen Dichterwerken des hehren 

Sängers von Chios erlabt und ſich an der 

ewigen Jugend dieſer altehrwürdigen Ge⸗ 

ſaͤnge erfriſcht, jo kann von den Umriſſen 

Genellis mit Recht behauptet werden, 

daß ſie dem leiblichen Auge das Ver⸗ 

ftändnip dieſer herrlichen Epopäen eröffnen 
und Geiſt und Materie auf die überra⸗ 
ſchendſte Weife vermitteln. Die Kraft 
und Schönheit der Antike, vereint mit dem 


; I 
Schwung und der Harmonie der neueren 


Kunſt, geren dieſen Bildern Leben und 
Ausdruck, wie dies bis jetzt noch nirgends 
erreicht wurde. Der Künſtler führt uns 
wie in Einem Bilde die ganze ſchöͤne Sa⸗ 
genmaſſe vor und verkörpert uns der Hel⸗ 
den Thaten und Leben. 
Stuttgart und Tübingen. 

23. G. Cotta ſcher Verlag. 


Neues Volks Schulbuch. 


Im Verlage von Bernh. Tauchnitz 
jun. in Leipzig iſt fo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau durch Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien 
| durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ra⸗ 
ti bor: 


Neuer Kinderfreund 
für deutſche Volks⸗ 
Schulen 


| 
von 
| C. A. C. Calinich, 
Vice⸗Seminar⸗ Direktor zu Friedrichſtadt⸗ 
Dresden. 
8 20 Bogen. Preis / RM: 
Der neue Kinderfreund iſt nicht blos 
ein Schönfefer und Sprachbuch, ſondern 
theilt neben dem Leſen und der Sprache 
die für Jeden aus dem Volke nöthigen 
Realkenntniſſe mit. Er enthält demnach 
in fielen Abtheilungen: Deutſche Muſter⸗ 
ſtücke mit einer Abhandlung über das ver⸗ 
ſtandige und fchöne Leſen, deutſche Sprach⸗ 
lehre, Naturgeſchichte, Naturlehre, Grob 
chreibung mit einigen Nachrichten uber 
das Weltgebäude, Allgemeine Weltgeſchichte 
mit beſonderer Verlckſichtigung der deut⸗ 
ſchen Geſchichte, Menſchenkunde. Die Ueber⸗ 
zeugung, daß ſolche Reaſleſeb cher fur 
einen großen Theil unſerer Volksſchulen, 
in welchen die Realien nicht in beſonderen 
Unterrichtsſtunden vorgetragen werden, ein 
Beduͤrfniß find, hat dieſen neuen Kinder⸗ 
freund hervorgerufen; Schuldirektoren und 


— 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
(Naſchmarkt Nr. 47) iſt zu haben, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen 
durch die Hirt ſche Buchhandlung in 
Ratibor: 

Wölfer, M., Sammlung von auser⸗ 
leſenen und ausführbaren architektoni- 
ſchen Gartenverzierungen, ent: 
haltend Luſt⸗ und Gartenhäuſer, Tempel, 
Hütten, Brücken, Lauben, Niſchen, Ver⸗ 
machungen, Thore, Thüren, Schaukeln, 
Vergitterungen, Paternenträger ze. Als 
Muſter für Gartenliebhaber, Maurer, 
Steinhauer, Tüncher, Zimmerleute, 
Schreiner, Schloſſer ꝛc. Mit 35 Tafeln 
Zeichnungen. Gotha, Gläſer. Preis 
1 RU 


Lehrer werden gebeten, das Buch zu prüfen. 
e 


In der Buchhandlung Ferdinand 
Hirt ın Breslau am Naſchmarkt Nr. 
47, iſt fo eben angekommen, und für das 
geſammte Sberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor: 


RNathgeber, die Mut⸗ 
terſprache zu lernen 


und die Fehler zu entfernen, daß 

nian das Deutſche richtig ſpreche 

und ſchreibe und alles Rade⸗ 
brechen unterbleibe. 


In Reime gegoſſen, mit lustigen Beiſpie⸗ 
len verſtoßen, um mit Scherzen den Ler⸗ 
nenden Graft in den Kopf einzuſchwärzen. 
Nebſt einem Anbange über Poeſie; wenn 
der auch nur kurz gedieh, führt er doch 
zur Sache hinein — durch Quinettus 
Reimlein. Geh. Preis 15 e. 
— — — 
Bei F. A. Brockhaus in Leipzig in 
erſchienen und in der Buchhandlung Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslau, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47 zu haben, ſo wie für das 
geſammte Ooerſchleſien zu beziehen durch 
die Hir t' ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Die Reform der Kirche 
durch den Staat. 


on 
Dr. Philipp Marheineke. 
8 Geh. 1 . 
So eben iſt erſchienen und bei Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslau, (Naſch⸗ 
markt Nr. 47) vorräthig, ſo wie für 


das geſammte Oberſchleſien zu bezieh 

as gein Oe N herr 
ch die Hirt i 

r rt ſche Buchhandlung in 


Franz Freiherr Gandy's 


ſaͤmmtliche Werke. 


Herausgegeben von Ar th 
1 2 ur Mueller. 
ee I.: Biographie. — Lieder. 
and II.: Terzinen. Aus dem Tage⸗ 
buche eines wandernden Schneivergefellen, 


Gandy's ſämmtliche Werke werden 20 
— 24 Vände (Schillerformat, Velinpa⸗ 
pier) umfaſſen, deren jeder 10 n koſtet. 
Alle 3 — 4 Wochen erſcheint ein Band, 
zahlbar bei deſſen Ablieferung. — Einzelne 
Bände werden nicht abgegeben. 

Karl J. Klemann in Berlin. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


